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Jessica Tandy, 85. Ihre Filmkarriere
startete sie in einemAlter, in dem sich
andere Schauspielerinnen längst m
vergilbten Erinnerungsfotos trösten.
Als 80jährigegewann sie den Oscar fü
ihre Titelrolle in „Miss Daisy und ihr
Chauffeur“. Die kühle Verve, mit de
sie die strapaziöse Lady spielte,ließ
Hollywood erkennen, was demKino
entgangen war. Ein anspruchsvolle
Rollen-Reigen in Filmen wie „Grüne
Tomaten“ (1991) und „DieHerbstzeit-
losen“ (1992) folgte. Zuvor hatte die
gebürtige Londonerin fast nur am
Theater gearbeitet.Tandys Blanche
die sie 1947 an derSeiteMarlon Bran-
dos in „Endstation Sehnsucht“ am
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Broadway spielte, istlängst Bühnenle-
gende – und auch, daß sienicht in die
Kinofassungübernommen wurde,wohl
die größte Enttäuschungihres Lebens.
JessicaTandy starb am vorvergangen
Sonntag in Easton/Connecticut
Krebs.

Barry Graves, 52. Mit 22 Jahrenging der
gebürtige NewYorker nach Berlin, wo
er Soziologie und Publizistikstudierte,
und in seiner deutschen Wahlheim
machte er aus seinemHobby, derPop-
musik, einen Beruf. Graves arbeitete
Radiojournalist, veröffentlichte Aufsä
ze, Rezensionen und1973 einbahnbre-
chendes Standardwerk,gemeinsam mi
dem damaligen SPIEGEL-Redakteu
Siegfried Schmidt-Joos: das „Rock-Le-
xikon“. Für Fans undBranchenkenne
gleichermaßen war das informative,
origineller Diktion verfaßte Buch jahre
lang eine unentbehrliche Orientierung
hilfe. Barry Graves, dersich in letzter
Zeit gegenRassenhaß und dieBanali-
sierung desRundfunksengagierthatte,
ist am vorvergangenen Donnerstag
Berlin an den Folgen von Aids gesto
ben.

Max Morlock, 69. Halbstürmer warsei-
ne Position, Konditions- und Kopfbal
stärke galten als Vorzüge desFußball-
spielers ausNürnberg.Sein wichtigstes
Tor (von immerhin 21 in 26 Länderspie
len) erzielte er im legendärenWM-Fi-
nale gegenUngarn 1954 in Bern. Seit
1948 betrieb er eine –eigenhändig er
baute – Lottoannahmestelle undblieb
diesem Geschäft ebensotreu wie dem
1. FC Nürnberg, für den er in 24Jah-
ren 900 Spielebestritt. DenGedanken
an eine Verlängerung der Fußballka
riere als Traineroder Funktionärver-
warf er schnell – ausmangelndem Ta
lent, Intrigen zu spinnen undsich
selbstdarzustellen. Max Morlock star
vorvergangenen Samstag inNürnberg
an Krebs.

Alain Bernardin, 78. Bevor derGrün-
der und Chef des Pariser Edel-Str
tease-Lokals CrazyHorse Saloon auf
die Entblößungkam, verdiente ersei-
nen Lebensunterhalt mit dem Verka
von Feuerlöschern und als Trödelhän
ler. In seine Kellerwelt, die er seit 4
Jahren betrieb, drängtensich jährlich
200 000 Gäste, umjene Illusionen zu
erleben, die ihnen derGelegenheits
maler mit Licht- und Schminkeffekten
vorgaukelte –sexloseErotik. „In mei-
ne Show“, behauptete er, „können s
gar Großmütter gehen.“Seine Tanz
girls erzog Bernardin wie im Mädchen
pensionat: 20 Prozentihres Monats-
lohns mußten sie aufeinem Sperrkonto
festschreiben, der Flirt mitGästen wa
verboten,Pünktlichkeit war Pflicht, so
gar ihre bürgerliche Identitätmußten
die Mädchen ablegen. Nach der letzt
Show amDonnerstag vergangener W
che erschoßsich Alain Bernardin in
seinemKlub.
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